
Jürgen Werbick e) Offenbarungsanspruch und fundamentalıistı-
sche Versuchung. Quaestiones dısputatae 129 Herder, Freiburg/Basel/
Wıen 1991 245 Seıten.

Der and enthält dıe Vortrage, dıe auf eınem Kolloquium 1ın Sıegen 1im
November 1989 gehalten wurden. Seıine Beıträge betassen sıch mıt eınem
aktuellen und zugleich fundamentalen Problem, das sıch dem Christen-
Lum, 1aber auch dem Judentum und dem Islam stellt. ESs 1St dıe Hrage; ob
C555 für die heutıge Theologıe und damıt für heutige relig1öse Lebenspraxıs
NUur die rulnOse Alternatıve 7zwischen neuzeıtlicher kritischer Rationalıtät
und eınem relıg1ösen Fundamentalismus o1bt. Jener lehnt durchaus 1im
Bewußtsein der Fallibilität der Vernunft alle Wahrheitsansprüche der Of-
fenbarung als Ilusıon 1b und bestreıtet, da{fß C655 tür eın kritisches zeıtge-
mäßes Ethos der Wahrheitssuche letzte Gewißheiten geben annn Dieser
leıtet alle relig1öse Sıcherheıit AUS göttlicher Offenbarung ab, die als 1rr-
tumstreıe Mıtteilung (zottes gegenüber menschlicher Vernuntt und Skep-
S1S alleın Vertrauen verdient.
In diesem and wırd dieses Problem auf hohem Nıveau und mı1ıt vielen
Facetten diskutiert. Aus der Sıcht der Fundamentaltheologie zeıgt VT al-
lem der Herausgeber Jurgen Werbick, da neuscholastische Oftenba-
rungsmodelle dem fundamentalistischen Denken iın der Kırche Vorschub
geleistet haben und durch ein anderes, der Bıbel Orlentlertes Modell
abgelöst werden mussen. Danach dartf dıe Wahrheit der Otffenbarung
nıcht prımar als göttliıche Intormatıon verstanden werden, die VO (Sene“*
ratıon Generatıon als iıdentische Nachricht weıterzugeben sel,; SON-

ern als Selbstoffenbarung (zottes 1n Jesus Christus, in dem sıch (zott
verstehen gegeben hat Dieses kommunikatıv-partızıpatıve Oftenba-
rungsverständnıs, das AUS der Faszınatıon eınes Weges ın den Spuren Jesu
Christiı lebt,; bedarf auch der ständigen Rückbesinnung auft den hıstor1-
schen. Ursprung und Oordert eshalb dıe historisch-kritische Exegese SC
radezu heraus, hne sS1e fürchten. Fur das christlich-jüdische Gespräch
ann dieser Ansatz ergiebig se1n, wıewohl der jüdische Ursprung Jesu
und der Kıirche und die Reflexion auf den (sott Israels IL punktuell
gesprochen werden. Eıne weıtere Entfaltung dieses Konzepts 1im Hın-
blick auf das Erste Testament;,; auft Israel und das Judentum ware WN-
schenswert, erscheint aber leistbar.
Margret Peek-Horn kommt 1n ıhren Beobachtungen der Bat:E|:Ge:
schichte (Gen 28,- dem Ergebnis, dafß fundamentalistische OSI1-
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t1ionen der Bıbelerklärung dıe Aktualität der Bıbel AUS dem Auge verlie-
C  S Man vergäfße den lebendigen, freien Gott, WENN In  D ıhn TUr ahr-
dager und ZUT Auskunftej ırrtumstreier Erkenntnisse machte. Ingo
Broer zeıgt äuf,; da{ß das paulınısche Offenbarungsverständnis mI1t eıner
tundamentalistischen Bıbelhermeneutik nıcht ertaßt werden kann, da
dialogische Komponenten be] Paulus unverkennbar seılen und weıl die Si=
tuatıon arüber entscheıidet, W 4ds Paulus Jeweıls der Offenbarung eNLT-
nımmt und W1e S1€e versteht. Danach auch Paulus 1n seınem Oftften-
barungsverständnis nıcht eintach zeıtlose Inhalte VOTauUuUs
Der Beıtrag VO Johann Maıer ber den Offenbarungsbegriff des Juden-
LuUums 1n der Antıke miı1t kritischem Ausblick aut fundamentalistische StrÖö-
INUNSCH 1m heutigen Judentum und auch 1n der Politik des Staates Israel
beeindruckt ebenso durch dıe hohe Sachkompetenz, dıe nüchterne Dar-
stellung und das kritische Urteıl.
Vergleichbar 1n Anspruch und Qualität 1St auch der Beıtrag VO Hans
Zirker ber Offenbarung, Endgültigkeitsansprüche und Fundamentalis-
INUS 1mM Islam und 1mM Christentum. Zirker stutzt sıch j1er auf selne wiıch-
tıgen Publikationen diesem Thema, die eindrücklich dıe Konkurrenz
zweler Absolutheitsansprüche beschreiben und für das Christentum
theologische Lösungen dieses Grundproblems andeuten.
Schliefßlich zeıgt Hans Reinhard Seelıger ın eıner kiırchengeschichtlichen
Betrachtung auf, W1e€e kompliziert und dıtterenziert die Entwicklung des
Offenbarungsbegriffs 2006 1n der Kırche Wa  P Eıne zeıtgeschichtliche
Nachbemerkung beschreibt die seltsamen Blüten VO speziellen der pr1-

Offenbarungen, die CS auch 1mM Jahrhundert 1n orofßer Fülle z1bt,
1mM Heimholungswerk der be] den vielen Marıenerscheinungen.

Der and sıch intens1ıv mıt eiInem Grundproblem der heutigenTheologie auseiınander. Wenn sıch auch nıcht ın jedem Beıtrag direkt
aut das christlich-jüdische Gespräch bezieht, bietet doch für dieses
viele Transter-Möglichkeiten, WCNN hıistorische Entwicklungen des
christlichen und jüdıschen Offenbarungsverständnisses aufzeı1gt, tunda-
mentalıistische Versuchungen abweist,; theologische Infragestellungen der
Offenbarung nıcht verdrängt und Cu«eC nsätze eiınem Offenbarungs-
verständniıs hne tundamentalistische Verengung erarbeitet. letztere
Chancen der Akzeptanz iın Theologie und Lebenspraxis haben, se1 jer
HUr vorsichtig angefragt. Es ware wünschenswert und notwendig.

Werner Trutwin
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